
Lieber Dani 
 

Ich schicke Dir die Dokumente besser in einer Serie von E-Mails. So kann ich die Doku-

mente gleich erläutern. Wenn ich sie dir persönlich übergebe, so würde das Erläutern zu 

lange dauern, zudem wären die Erläuterungen nirgends dokumentiert.  

[…] Ich denke, dass ich Dir ca. 10 - 15 E-Mails schicken werde, bis Du das wichtigste 

hast. Fangen wir nun mit dem ersten Teil an. 
  

Im Anhang findest Du ein Schreiben des Zürcher Anwalts Erich Stern vom 24.06.2015, in 

dem Herr Stern die Staatsanwaltschaft Basel-Stadt darauf aufmerksam macht, dass ich 

als Angeschuldigter vor dem ersten Verhör eine Verteidigungs-Instruktion erhalten muss. 

Tatsächlich gab es eine solche Instruktion nie und ich wurde ohne Verteidigungsinstruk-

tion verhört, was laut dem Schweizer Gesetz bereits illegal ist. In diesem Zusammenhang 

findest Du im Anhang auch einen Bundesgerichts-Entscheid von 2014, in dem eindeutig 

festgestellt wird, dass in Abwesenheit eines Anwalts gemachte Aussagen nicht verwertbar 

sind. Die Staatsanwaltschaft hat mich praktisch während der Gesamten 

Untersuchungshaft-Zeit von fast vier Monaten ohne die Anwesenheit eines Anwaltes ver-

hört, was einen eindeutigen Gesetzesbruch darstellt. Die Stawa weiss ja selber, dass ich 

ohne Verteidigung nicht verhört werden darf, jedenfalls kann sie solche Aussagen so oder 

so nicht verwerten. Und trotzdem hat sich die Stawa einen feuchten Kehricht darum ge-

schert und fast alle Verhöre ohne die Anwesenheit eines Anwaltes durchgeführt. Auf die-

se Erpressungsmethoden werde ich in den weiteren E-Mails noch genauer eingehen.  
  

Ebenfalls im Anhang findest Du den E-Mail-Wechsel zwischen der Stawa und meinem 

ersten Anwalt Martin Kaiser (aus Basel), der meinen Fall an den Berner Anwalt Oliver 

Lücke übergeben hat. In der ersten E-Mail informiert Herr Kaiser die Stawa darüber, dass 

er den Stick mit den Unterlagen zu meinem Fall mir übergeben wird, damit ich den Stick 

dann meinem neuen Anwalt übergeben kann. Daraufhin antwortete die Stawa, dass sie 

damit nicht einverstanden sei, da ein erhebliches Risiko bestehe, dass ich aufgrund mei-

ner beruflichen Tätigkeit (Publizist) diese Daten missbrauchen würde. Da stellt sich zu-

erst einmal die Frage, weshalb ich als Angeschuldigter meine eigenen Unterlagen betref-

fend meines Falles nicht besitzen darf. Wie sonst könnte ich mich denn auf eine eventuel-

le Gerichtverhandlung adäquat vorbereiten? Und was für einen angeblichen Missbrauch 

der Daten hätte denn die Stawa zu befürchten? Wenn diese Dokumente die Stawa nicht 

belasten würden, so hätte sie logischerweise auch keinen Missbrauch zu befürchten. So 

aber wird es klar, dass die Stawa absolut kein Interesse daran hat, dass diese Dokumen-

te verbreitet werden, was bereits genug über die Stawa aussagt.  
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